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„Feuer, Wasser, Erde, Luft“: Bei den Ferienspielen von St. Donatus in Brand sind so viele Kinder wie noch 
nie zuvor mit dabei. Mit 240 Teilnehmern ist das Limit erreicht. Große Abschlussparty steigt am 9. August.

Den vier Elementen auf der Spur
Von AnjA Klingbeil

Aachen. Spaghetti, sechs Packun-
gen. Ob das für 32 hungrige Kin-
dermägen reicht? Da packt die 
achtjährige Lara lieber noch eine 
Packung drauf. Dazu noch drei Ki-
logramm Hackfleisch, reichlich 
Tomatensoße, Gewürze und ein 
wenig Sahne – fertig ist die Bolog-
nese. Die gibt es gestern Mittag für 
eine Ferienspielgruppe von St. Do-
natus in Brand. 

Insgesamt 240 Mädchen und 
Jungen sind mit von der Partie bei 
den Ferienspielen der Bundes der 
deutschen katholischen Jugend 
(BDKJ) in Zusammenarbeit mit 
dem Mobilé St. 
Donatus. Vier 
Kindern, die 
nicht aus Brand 
kommen, 
musste abge-
sagt werden. 

Die Kapazitäten sind erschöpft. 
Mit 240 Teilnehmern ist bei den 
Ferienspielen das Limit erreicht. 
Die Zahl der Kinder ist in den ver-
gangenen Jahren stetig gestiegen. 
„Für mich ist das auch ein sozialer 
Indikator. Daran lässt sich ganz gut 
abmessen, wie das Gefüge im 
Stadtteil ist“, sagt Karl Simons, Lei-
ter der Ferienspiele. Immer mehr 
Familien fahren kürzer oder gar 
nicht in den Urlaub. Die Anzahl 
der Alleinerziehenden, die auf eine 
solche Maßnahme wie Ferien-
spiele angewiesen sind, um ihre 
Kinder zu betreuen, steigt. „Im Ge-
gensatz dazu, sind unsere Reisen in 

Ferienlager weniger gefragt“, 
sagt Karl Simons. Vor eini-

gen Jahren noch waren 
es lediglich 180 Kinder, 
die sich rund um St. Do-
natus tummelten. Zählt 

man nun noch 
die Ferienspiele 

der Grund-
schule mit 
dazu, sind es 
fast 300 Mäd-
chen und 
Jungen. Ver-
stärkt mel-
den sich zu-

dem Familien, die finanzielle Un-
terstützung brauchen, um ihren 
Kindern die Ferienspiele über-
haupt möglich zu machen.

Mehr Kinder, so sagt Karl Sie-
mons, können aus organisatori-
schen Gründen nicht mehr aufge-
nommen werden. Das Team der 
Ehrenamtler – jede Gruppe wird 
von vier bis sechs Helfern betreut – 
ist eingespielt. Lukas Klein-Bröm-
lage war selbst Teilnehmer bei den 
Ferienspielen, dann Ehrenamtler. 
Heute bildet der 22-Jährige mit 
Karl Siemons das Organisations-
team. „Solche positiv Verrückten 
braucht man natürlich“, sagt Sie-
mons und lacht. 

Faszinierende Verbundenheit

Mit zehn Jahren war Lukas Klein-
Brömlage zum ersten Mal bei den 
Ferienspielen mit dabei. Derzeit 
studiert er Lehramt in Münster. In 
Brand zu helfen, wollte sich der 
22-Jährige auf keinen Fall nehmen 
lassen. „Das Tolle ist, dass hier alle 
Altersstufen zusammen sind. Nach 
wenigen Tagen entwickelt sich da-
raus eine faszinierende Verbun-
denheit“, sagt Lukas Klein-Bröm-
lage. 

Die nächsten zwölf 
Tage steht für die 240 
teilnehmenden Kinder 
von sieben bis 14 Jahren 
ein spannendes Pro-

gramm an. Das steht unter dem 
Motto „Feuer, Wasser, Erde und 
Luft“. Die vier Elemente werden 
unter anderem am Rursee und am 
Hangeweiher erkundigt. Einen Tag 
geht es in den Freizeitpark „Irr-
land“ sowie zum Zelten in den 
Brander Wald. 

„Darauf freue ich mich am meis-
ten“, sagt Paul und packt fröhlich 

ein Netz frischer Zwiebeln in den 
Einkaufswagen. Der Zehnjährige 
ist Ferienspiel-Profi. Zum dritten 
Mal macht er bereits mit. Und fin-
det es immer wieder super. Auch, 
dass die Gruppen für die zwei Wo-
chen ein festes Budget haben, von 
dem sie ihre Ausflüge bezahlen 
oder eben ihr Mittagessen einkau-
fen. Das liegt zwischen 700 und 
1000 Euro je Gruppe. Davon je-
denfalls kann man reichlich Spa-
ghetti kaufen.

 ? Mehr dazu:
www.mobile-brand.de

Einkaufen für das Mittagessen – auch das gehört zu den Ferienspiele: Ben (v.l.), Lara, Lara, Betreuer Marco Marschall, Paul und Carolin Knops haben 
jede Menge Nudeln und Tomatensoße im Wagen.  Fotos: Andreas Steindl

Sie behalten den 
Überblick: Karl Sie-
mons (l.) und Lukas 
Klein-Brömlage.
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Festival mit Musik der Rolling Stones im Ellerhof

Beats und Riffs gegen 
Rechtsradikalismus
Brand. Wenn Manfred Engelhardt , 
Fanclubmanager der Rolling-Sto-
nes, über das Konzert „Rock gegen 
Rechts – ein Konzert für Frieden 
und Freiheit gegen Faschismus 
und Krieg“ spricht, so wird deut-
lich, dass er ein klares Zeichen setz-
ten will. Der Club hat gemeinsam 
mit dem „Bündnis gegen Stolber-
ger Naziaufmarsch 2011“, „Eifel 
gegen Rechts“ und weiteren Ver-
bündeten ein antifaschistisches 
Konzert im Bereich der Städtere-
gion Aachen organisiert. 

Die Idee entstand angesichts der 
Verhältnisse in Stolberg. Dort ist 
die rechte Szene extrem stark ver-
treten, seit gut fünf Jahren finden  
Nazi-Aufmärsche statt. Engelhardt 
ist es vor allem wichtig, nicht nur 
kurz vor den Aufmärschen aktiv zu 
werden, sondern viel früher und 
kontinuierlich: „Stolberg ist eine 
gebeutelte Stadt. Die Neonazis fal-
len seit Jahren negativ auf und ihre 
Märsche versetzten die Menschen 
immer in Angst und Schrecken. 
Dagegen muss etwas getan werden 
und das nicht nur einmal im Jahr, 
wenn versucht wird, den Auf-
marsch zu verhindern. Wir wollen 
jetzt ein Zeichen setzen.“ Er wolle 
den Finger bewusst in die Wunde 
legen und durch das Konzert die 

Menschen aufmerksam machen, 
ergänzt Engelhardt. Auch Stol-
bergs Bürgermeister Ferdi Gatzwei-
ler war von der Idee gleich begeis-
tert und hat die Schirmherrschaft 
übernommen. Er betont vor allem, 
dass er für jede Unterstützung 
dankbar sei und dass die Zusam-
menarbeit auf dem Boden der De-
mokratie von großer Relevanz sei. 
Man dürfe sich nicht einschüch-
tern lassen. Bei dem überregiona-
len Konzert am Samstag, 27. Au-
gust, 19 Uhr im Ellerhof an der 
Freunder Landstraße, werden drei 
Bands aufspielen: Zwei der aller-
besten Rolling-Stones-Tribut-
Bands, nämlich „The Tumblin´ 
Dice“ aus den Niederlanden und 
die „Sticky Fingers“ aus Köln, so-
wie die aus der Region stammen-
den Band „Palemy“. 

Karten gibt es ab sofort unter 
www.stones-club-aachen.de sowie 
im „Ellerhof“ und in den Gaststät-
ten „Bei Addi“, „Freunder Eck“ 
„Minker“ und „Zur Barriere“. Ticket-
Hotline: 0171-9161493

Hier gibt es die Karten
für das Festival

Aktion, um ungenutzte Fahrräder zu entfernen

Bunte Aufkleber machen 
alten Drahteseln Beine
Aachen. Stephanie Küpper steht an 
der Radstation am Hauptbahnhof 
und zeigt auf die belegten Fahrrad-
bügel: „Viele der Fahrräder stehen 
hier offensichtlich schon seit Mo-
naten oder sogar Jahren“, sagt sie. 
Küpper ist die Projektleiterin der 
Aktion „FahrRad in Aachen“. 
Diese wurde 2008 von der Stadt 
Aachen ins Leben gerufen und  
möchte Alternativen zum Auto-
fahren aufzeigen. „Die Bürger sol-
len öfter mal das Fahrrad nehmen, 
wenn sie zum Einkaufen oder zur 
Arbeit fahren“, sagt sie. Dafür 
müssten aber auch die Rahmenbe-
dingungen für Radfahrer verbes-
sert werden, dazu gehöre auch ein 
sicherer und bequemer Zugang zu 
Abstellflächen. Diese werden aber 
von ungenutzten Fahrrädern blo-
ckiert. 

Um diesem Problem Herr zu 
werden, hat die Stadt ein Prozedere 
entwickelt: In den kommenden 
Wochen wird das Ordnungsamt 
gemeinsam mit dem Aachener 
Stadtbetrieb, der Wabe (Diakoni-
sches Netzwerk Aachen, Woh-
nung, Arbeit und Beratung), dem 
Allgemeinen Deutschen Fahrrad-
club (ADFC) und dem Verkehrs-
club Deutschland (VCD) unge-
nutzte Fahrräder mit farbigen Auf-
klebern markieren. Fahrräder, die 
eine Behinderung oder eine Ge-
fährdung darstellen, erhalten ei-

nen roten Aufkleber und werden 
sofort entfernt. Angekettete Fahr-
räder dürfen nicht einfach von der 
Stadt enfernt werden, auch wenn 
sie nicht mehr fahrtüchtig sind. 
Diese Räder bekommen einen 
orangen Aufkleber und werden 
nach einer Frist von vier Wochen 
vom Stadtbetrieb entfernt und zur 
Wabe gebracht. Dort können sie 
innerhalb von acht Wochen gegen 
einen Kaufbeleg oder einen zum 
Fahrradschloss passenden Schlüs-
sel abgeholt werden. 

Die dritte Gruppe stellen Fahrrä-
der dar, die zwar offensichtlich un-
genutzt sind, jedoch noch nicht 
als Abfall bezeichnet werden kön-
nen. Sie erhalten einen gelben Auf-
kleber mit der Aufforderung an die 
Besitzer, sie innerhalb von acht 
Wochen wieder in Betrieb zu neh-
men. 

Nach Ablauf dieser Frist wird das 
Ordnungsamt prüfen, ob sie als 
Abfall einzustufen sind. Die Fahr-
räder erhalten dann einen orangen 
Aufkleber. Besitzer eines gelb mar-
kierten Fahrrads können es auch 
an die Wabe spenden und erhalten 
dafür einen Gutschein.

Transparenz ist den Verantwort-
lichen wichtig. „Wir möchten, 
dass jeder Bürger das Prozedere 
versteht“, sagt Armin Langweg 
vom Fachbereich Stadtentwick-
lung und Verkehrsanlagen. Infor-
mationen gibt es auf der Webseite 
der Stadt Aachen.

Die Aktion „FahrRad in Aachen“ 
ist Bestandteil des Luftreinhalte-
plans, den die Bezirksregierung 
Köln 2009 verabschiedet hat. Aa-
chens ungünstige Tallage führe 
dazu, dass die EU-Schadstoffgrenz-
werte häufig überschritten wer-
den, erklärt Küpper. „Wir möchten 
das Mobilitätsverhalten der Bürger  
ändern und so die Luftqualität in 
Aachen verbessern“.

Radspenden werden von der Wabe 
an der Friedenstraße 20a entge-
gengenommen. Ungenutzte Fahr-
räder können der Stadt Aachen un-
ter ☎ 0241/432-0  oder per E-Mail 
an ordnungsamt@mail.aachen.de 
gemeldet werden.

Kontakt und
Informationen

Hat alten Rädern den Kampf angesagt: Dr. Stephanie Küpper, Projektlei-
terin bei der Stadt Aachen.  Foto: Andreas Schmitter

Minisportabzeichen in der Kita St. Josef

Die Beweglichkeit 
unter Beweis gestellt
Von SVenjA PeSch

Aachen. Ganz stolz schreiten die 
kleinen Sportler der integrativen 
Kindertagesstätte St. Josef nach 
vorne, um ihr Minisport-
abzeichen vom Stadt-
sportbund Aachen e.V. 
abzuholen. 

Bereits zum zweiten 
Mal vergibt dieser an 
Kinder im Alter von drei 
bis sieben Jahren das Ab-
zeichen für sportliche 
Leistungen. 60 Kinder 
des seit 2008 offiziell an-
erkannten Bewegungs-
kindergarten St. Josef, 
haben in verschiedenen 
Disziplinen ihre Beweg-
lichkeit unter Beweis ge-
stellt und ihre motorischen Fähig-
keiten geschult. Im Vordergrund 
steht dabei vor allem die Nachhal-
tigkeit, wie Ulrike Bleimann-
Emonts vom Fachbereich Sport 
und Sportentwicklung erklärt: 
„Der Landessportbund zertifiziert 
einmal jährlich Bewegungskinder-
gärten, die eine besondere Aktion 
zur Bewegungsförderung mitma-
chen. Bereits letztes Jahr gab es das 
Minisportabzeichen, und da diese 
Aktion bei Eltern und Kindern 
gleichermaßen gut ankam, wurde 
die Maßnahme dieses Jahr einfach 
wiederholt.“ 

Wichtig sei es vor allem, dass so-
wohl Eltern als auch Kinder moti-
viert werden, sich zu bewegen. 
Statt vor dem Computer oder dem 
Fernseher zu sitzen, sollen sie sich 

gemeinsam draußen bewegen, er-
gänzt Bleimann-Emonts. Auch 
Christian Junker, Vorsitzender der 
Sportjugend, appelliert an frühe 
gesundheitsfördernde Maßnah-
men: „Der Spruch vom gesunden 
Geist, der einen gesunden Körper 
beinhaltet, ist auf jeden Fall nicht 
einfach so daher gesagt, sondern 
ein wahrer Spruch. Die Kinder sol-
len fit gemacht werden und auch 
fit bleiben, damit ihnen auch der 
Übergang vom Kindergarten in die 
Grundschule nicht schwer fällt 
und sie keine sportlichen Defizite 
haben.“  

„Der Spruch vom gesunden 
Geist, der einen gesunden 
Körper beinhaltet, ist auf jeden 
Fall nicht einfach so daher 
gesagt, sondern ein wahrer 
Spruch.“
ChRistiAn JunKER, 
VoRsitzEndER dER spoRtJugEnd

Bewegung tut gut: Die Kinder der Kita St. Josef wurden mit Minisportab-
zeichen geehrt.  Foto: Kurt Bauer


